Ubuntu Server 14.04/12.04 Installation Guide, Xen, Z-Admin, Samba4, IPfire, Win7
Hallo an alle, die schmerzlich den CT-Server auf aktueller Softwarebasis vermissen.

Diese Anleitung lässt sich auch mit Ubuntu 12.04 mit dem Xen-Befehlsatz xm nutzen. Unterschiede werden erläutert.

In den letzten Monaten habe ich einige Server in meinem Umfeld seitens der Software und/oder Hardware renoviert. Diese Doku soll Anleitung, Vorschlag, Hilfestellung für all diejenigen sein, die gern mit Linux basteln und schon immer einen eigenen Mailserver und Windows-Domänencontroller im eigenen Netzwerk betreiben wollten. Die hier vorgeschlagene Lösung bringt zudem die Konfiguration für eine USV und ein Backup-NAS (Synology) mit und wird sich mit entsprechendem Sachverstand und Pflege sicherlich auch für kleine Arbeitsgruppenserver eignen. Eine Garantie oder Verantwortung des Autoren lässt sich daraus nicht ableiten und wird hiermit kategorisch ausgeschlossen.

Diese Doku hat sicherlich nicht den Anspruch vollständig oder perfekt zu sein. Alleine schon das Forum ist eigentlich nicht 100%ig richtig, da IPFire nur einen kleinen Teil des Servers ausmacht. Auf diesem Forum sind aber viele Gleichgesinnte unterwegs, die IPFire virtualisiert betreiben, unter anderem, weil IPFire vor einigen Jahren auf dem CT'Server integriert vorgestellt wurde. Anregungen, Ergänzungen und Hinweise auf grobe Fehler nehme ich gern als PM entgegen und werde diese, sofern sinnvoll oder notwendig, integrieren. Über Sinn und Unsinn von Virtualisierung, im speziellen Firewalls, wurde an andere Stelle hier im Forum reichlich argumentiert und geschrieben. An dieser Stelle kann vielleicht speziell dieses Thema ausgeklammert bleiben.

Da nicht die ganze Doku auf einen Streich geschrieben werden kann, werde ich in die Konfiguration der einzelnen Maschinen ein wenig unterteilen. Beginnen wir mit der Hardware:

Da auf diesem Server mehrere Dienste betrieben werden, habe ich mich für eine etwas potentere Ausstattung entschieden.

- 1x ASUS P9D-E/4L (Mainboard)
- 1x ASUS Pike Card 2008 (Raid-Controller)
- 1x Intel XEON 1220v3 (Prozessor)
- 1x 16 GB Ram (Arbeitsspeicher)
- 2x WD Raptor 1TB (Festplatten für die Maschinen)
- 6x WD RE4 2003 FYYS 2TB (Festplatten für den Dateiserver)
- 1x Bequiet 450W (Netzteil)
- 1x Fractal Design Define XL R2 (Gehäuse)

- 1x Eaton Ellipse Eco 1200 USB (USV)
- 1x Synology Diskstation 214 (NAS für Backups)
- 2x Festplatten für das NAS

Beim Mainboard handelt es sich um ein Server-Board von ASUS mit Sockel 1150. Nahe Verwandte wurden vor einigen Wochen in der CT vorgestellt und getestet. Das Board hat vier Intel 1G-Bit NICs onboard, 2 S-ATA 6G Anschlüsse und 4 etwas langsamere S-ATA Anschlüsse. Zudem lässt sich über eine spezielle Schnittstelle von Asus (Pike-Slot) ein weiterer Controller mit unterschiedlicher Ausstattung nachrüsten. Da ich allein im Datenraid sechs Festplatten einsetze, habe ich den ASUS Pike 2008 SAS Adapter eingesetzt, mit dessen Hilfe die bereits vorhandenen zusätzlichen acht S-ATA-Ports aktiviert werden. Das ist aber optional, da die bereits vorhandenen Ports mit entsprechenden Festplatten bestückt, ausreichen können.

Der Prozessor kann den eigenen Wünschen und der Kompatibilitätsliste auf der ASUS Homepage entsprechend angepasst werden. In diesem Setup dreht sogar ein kleiner Xeon überwiegend mit den Däumchen. Wer hier auf die Boxed-Variante zurückgreift, muss sich nicht noch zusätzlich um einen Prozessorkühler bemühen.

Die Raptor-Festplatten von WD habe ich schon vor einigen Jahren benutzt, um schnelle Workstations zu bauen. SSDs gab es zu der Zeit noch nicht. Ich habe nach einem guten Kompromiss zwischen Performance, Stabilität und Preiswertigkeit gesucht. Es handelt sich hierbei um Serverplatten mit dafür typischen 10.000 Umdrehungen pro Minute, wobei die Schnittstelle als normaler S-ATA-Port ausgeführt ist. Wer auf wenig Experimente abzielt, ist mit der 500GB Variante gut bedient.  SSDs sind auch denkbar, aber da auf dem Server auch VMs mit Datenbanken betrieben werden, sollte man sich die Schreibzyklen der Platten genau ansehen oder auf eine Servervariante ausweichen, was wiederum nicht ganz billig ist.

Die Festplatten für die Datenpartitionen sind in meinem Fall schon etwas älter. Die WD RE4 der ersten Generation (2002) haben in meinem Fall nicht gut funktioniert, es wurden alle ausnahmslos zum Supportfall. Die Ersatzplatten (2003), die WD als Ersatz geschickt hat, laufen bislang fehlerfrei. Seit dem weiß ich jedoch ein echtes Backup zu schätzen und würde darauf nicht mehr verzichten wollen. An das Mainboard lassen sich zusätzlich zu den zwei Systemplatten und ohne den zusätzlichen Raidcontroller, vier weitere Platten anschließen. Derzeit ist das Gigabyte wohl bei 4 TB Platten am günstigsten zu haben. Getestet habe ich das nicht, da Mainboard und Betriebssystem jedoch auf aktuellem Stand sind, würde ich nicht von irgendwelchen Inkompatibilitäten ausgehen, die sich nicht beheben ließen. Ganz auszuschließen ist das natürlich nie.

RAM kann ein Virtualisierungsserver nie genug haben. Wer kleiner anfangen möchte, wird auch mit 8 GB zurechtkommen. Der Wunsch nach mehr wird jedoch schnell entstehen, wenn man zusätzliche Maschinen zum Probieren oder für die Parallelinstallation einer Testmaschine mit dem Abbild einer bereits vorhandenen Maschine nutzt.

Zum Netzteil kann ich nicht viel sagen, diese wurden von der CT verwendet und für gut befunden. Wenn es nicht so viele Festplatten werden, arbeitet ein Kleineres wahrscheinlich etwas effektiver. Ein neues Gehäuse musste auch mal sein - ich mag‘s nicht gern so beengt, daher das oben genannte von Fractal Design. In dem Gehäuse ist viel Platz und es können direkt acht Festplatten eingebaut werden, die alle halbwegs ordentlich belüftet sind. Preis/Leistung ist nicht verkehrt, das Blech könnte minimal etwas stärker sein und die Lüfter von etwas besserer Qualität. Den Lüfter in der Bodenplatte habe ich direkt in die Frontplatte umgebaut, so dass beide Festplattenkäfige durchgeblasen werden. Über einen kleinen Schalter in der Front lässt sich die Drehzahl steuern. Da sollte man einen Blick in die Smart-Werte der Platten werfen und ggf. die Lüfter schneller betreiben. Dazu später mehr.

Über das Zusammenfügen der Hardware möchte ich an dieser Stelle nicht viele Worte verlieren. Wer hiermit keine Erfahrung hat oder sich dabei unsicher fühlt, sollte sich den PC evt. im Fachgeschäft oder mit/von einem Bekannten zusammensetzen lassen.

Die Dom0 - oder auch der Xen-Host

Da Debian immer kräftig der eigentlichen Linux-Entwicklung hinterherhinkt, bin ich vor zwei Jahren auf Ubuntu umgestiegen. Die Servervariante läuft ähnlich stabil, wenn auch die häufigen Updates ein wenig nerven und etwas mehr Systempflege erfordern.

Als Dom0 bezeichnet man das Betriebssystem, das tatsächlich auf der Hardware installiert wird und für die virtuellen Maschinen (VMs oder in der Xen-Welt DomUs genannt) die Ressourcen zur Verfügung stellt. Meine Server laufen sowohl mit Ubuntu Server 12.04 LTS als auch mit Server 14.04 LTS. Mit 14.04 musste ich erst ein wenig Erfahrung sammeln, die ich jedoch als durchweg positiv bezeichnen würde. Ein Teil der Server läuft jedoch schon seit einigen Monaten und um Experimenten aus dem Weg zu gehen, habe ich dort noch 12.04 installiert.

Die VMs bzw. DomUs laufen, sofern unter Linux, alle mit der 12.04 Variante, da bislang noch zu wenig Pakete von Drittanbietern verfügbar sind und auf die bei dieser Konfiguration zurückgegriffen wird (Samba4 kommt aus den Sernet-Paketquellen, Zarafa bzw. Z-Admin wird über Bitbone/Yaffas bereitgestellt).

Die Installation beginnt mit dem Download der ISO-Files von den Ubuntu-Servern. Ich habe die CD klassisch gebrannt und mit Hilfe eines USB-CD-Rom-Laufwerks auf den Server installiert. Wer möchte, kann unter Windows auch mit Hilfe von Unetbootin einen lauffähigen USB-Stick erzeugen.
 
Nach dem Start sollte Euch ein Bildschirm mit einer Frage der zur verwendenden Sprache empfangen.
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Nach Auswahl der Sprache muss über die Taste <F6> der Expertenmodus aktiviert werden. Der wird benötigt, um grade bei der Konfiguration der Festplatten alles im Detail einstellen zu können.
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Nach Auswahl des Expertenmodus kann die Installation gestartet werden.

Im nächsten Schritt wird nach der Installationssprache und dem Eingabegebietsschema gefragt. Die folgenden Screenshots sind hoffentlich überwiegend selbsterklärend.
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Da <de_DE.UTF-8> bereits als Standard gesetzt ist, werden in der Regel keine weiteren Gebietsschemata benötigt.
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Als nächstes muss die Tastatur konfiguriert werden.
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Bei Anwahl von <Tastaturmodell erkennen> müssen dann einigen Tasten gedrückt werden. Ich bevorzuge die Sprache manuell auszuwählen - das geht etwas schneller.
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Jetzt wird die CD-Rom als Installationsmedium eingebunden - natürlich nur, wenn man von der CD installiert. Bei der Installation vom USB-Stick sieht es an dieser Stelle etwas anders aus.
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Im nächsten Fenster muss nichts ausgewählt werden. Per TAB-Taste auf <Weiter> und bestätigen.
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Der Punkt <Netzwerkhardware erkennen> muss nur einmal angewählt werden. Danach geht‘s automatisch zum Netzwerk einrichten.
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Ein Screenshot fehlt an dieser Stelle. Wenn mehrere Netzwerkschnittstellen vorhanden sind, so wird nach der zu verwendenden, primären Schnittstelle gefragt. Bei dem hier verwendeten Board ist die oberste Schnittstelle am Mainboard auch die erste (oberste) Schnittstelle unter Linux (eth0). 

Die Einrichtung des Netzwerks kann automatisch erfolgen. Die Netzwerkschnitt-stellen werden zu einem späteren Zeitpunkt nochmal im Detail konfiguriert und ihren Funktionen zugewiesen. Also alles Bestätigen und hoffen das die Konfiguration per DHCP erfolgreich ist. 

Der Server sollte mit einer der Schnittstellen mit einem Netzwerk verbunden sein, aus dem er per DHCP eine funktionierende Netzwerkverbindung bekommt (In meinem Fall die Fritzbox). Über diese Verbindung werden dann während der Installation weitere benötigte Pakete und Updates eingespielt. 
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Im nächsten Fenster ist der Rechnername einzugeben - nennen wir ihn horst.
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Bei der Eingabe des Domänenbezeichnung habe ich anfangs einen Fehler gemacht: Der Name muss tatsächlich so gewählt werden, das er von der Internetseite her in keinem Fall übersetzt werden kann, auch nicht per Dyndns. Die Dyndns-Adresse kann also z.B. home.nettegegend.de, der interne Domain muss dann aber z.B. nettegened.local heißen.

Sonst gibt es später mit dem DNS, der in der Windowsdomäne arbeitet (Samba4), Probleme und die Rechner sind nicht über Ihren FQDN (Fully Qualified Domain Name), in diesem Fall „horst.nettegegend.local“, ansprechbar.
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Was den Benutzer root angeht, da bin ich eher noch „old school“ unterwegs. Root das Anmelden zu erlauben, scheint nicht so ganz optimal zu sein. Da horst vom Internet aus nicht erreichbar sein wird, und die Benutzergruppe in den von mir betreuten Netzen überschaubar ist, arbeite ich nach wie vor mit dem Benutzer root und lege zudem keine weiteren Benutzer an.
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Sicherlich ist es auch möglich einen normalen Benutzer anzulegen. Dann muss bei allen späteren Befehlseingaben auf dem Terminal der Befehl <sudo> vorangestellt werden, um den Befehl als Administrator auszuführen. Mit dem Befehl <sudo su> erlangt die jeweilige Sitzung auf dem Terminal root-Rechte. Das, der Vollständigkeit halber, sei an dieser Stelle erwähnt. 

[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\27.png]

Nach der Benutzerorgie sollten ein NTP-Server und die Zeitzone eingestellt werden. Ich vertraue de.pool.ntp.org, aber auch jeder andere wird seinen Dienst zuverlässig verrichten.
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Nun werden die Festplatten gesucht ...
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... und partitioniert.
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Als Partitionierungsmethode wählen wir <Manuell>.
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Jetzt sollte man die im System verfügbaren Festplatten sehen. Für diese Dokumentation habe ich einen Server mittels VirtualBox auf meinem Notebook eingerichtet - daher haben die Festplatten abweichende Bezeichnungen. Die Konfigurationsschritte sind aber die gleichen. Im Falle einer Installation vom USB-Stick wird die Partition des Sticks ebenfalls angezeigt werden - also gut aufpassen, wohin geklickt wird.

[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\35.png]

Als erstes muss auf der Platte eine neue Partitionstabelle angelegt werden.
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<msdos> ist in diesem Fall richtig.

[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\37.png]

Dann verfügt die Festplatte über freien Speicher, der nun weiter beackert werden kann. Der Screenshot entstand, nachdem bereits auf beiden Platten die Partitionierungstabelle angelegt wurde. Beide Platten werden exakt identisch eingerichtet, daher müssen alle Schritte auf beiden Platten identisch vollzogen werden. Ob alles erst auf einer, und dann auf der anderen, oder jeder Schritt gleich auf beiden ist jedem selbst überlassen. Das Ergebnis zählt.

Wir wählen also den freien Speicher der ersten Festplatte an ...
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... und legen eine neue Partition ...
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... mit 512M (512MB) an und ...
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... die am Anfang der Festplatte liegt.
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Sie soll nicht als ext4 Partition verwendet werden, sondern ...
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... als Teil eines Raidvolumens.

[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\45.png]

Da diese Platte das Verzeichnis /boot enthalten wird, setzen wir das Boot-Flag auf <Ein>, ...

[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\46.png]

... womit die erste Partition fertig ist.
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Der restliche freie Speicher dieser Festplatte ...
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... wird in eine weitere neue Partition gepackt, ...
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... der Partitionstabelle entsprechend als <Logisch> es Laufwerk, ...
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... dass ebenfalls als Teil eines Raidvolumens in Dienst gestellt werden wird.
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Mit dem zweiten Laufwerk muss das gleiche Prozedere durchgeführt werden, ...
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... so dass das Ergebnis dann so in der Art aussehen sollte. Jetzt fügen wir die Spiegelung der Festplatten (Raid 1) zusammen.
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Vorher muss bestätigt werden, dass das tatsächlich so gewünscht ist. ACHTUNG! Mit <Ja> werden die ersten tatsächlichen Änderungen auf die Festplatten geschrieben.
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Raid-Devices werden unter Linux /md Devices genannt. Der verwaltende Dienst heißt mdadm, mit dessen Hilfe später auf dem Terminal Steuerbefehle ausgeführt werden können. Es soll also ein <MD-Gerät_erstellt> werden, ...
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... ein <Raid1>, ...
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... mit <2> Festplatten, ...

[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\60.png]

... <0> Reservefestplatten (Sparedrives), ...
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... das aus der ersten Partition der ersten Festplatte (/dev/sda1) und der ersten Partition der zweiten Festplatte (/dev/sdb1) besteht.
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Das ganze führen wir ein zweites Mal mit den jeweils zweiten Partition der Festplatten (dev/sda5 und /dev/sdb5) durch.
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Das ganze <Fertigstellen>. Nun werden alle Daten parallel auf zwei Festplatten geschrieben. Im Notfall und bei rechtzeitiger Erkennung lässt sich die Partitionierung auf einer Ersatzplatte wieder herstellen und die Ersatzpartitionen den noch funktionierenden Partitionen wieder hinzufügen.

Sie befinden sich im Hauptmenü. 
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Virtuelle Maschinen machen vor allem Spaß, weil man sehr flexibel mit ihnen hantieren kann. Damit das gelingt braucht man auch flexibel konfigurierbaren Speicherplatz. Das wird über die Nutzung einer Partition mit LVM erreicht. Mit dem Logical Volume Manager lassen sich Partitionen innerhalb der Volumen Gruppe flexibel anlegen, löschen, vergrößern und erweitern.

Wir wählen also das größere der soeben angelegten Raidsysteme aus Raid1 Gerät #1, ... 
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dessen Speicherplatz wir als Volume für LVM benutzen.
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Jetzt können wir im Hauptmenü den <Logical Volume Manager konfigurieren>.
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Die aktuelle Einteilung der Partitionen wollen wir hierbei beibehalten.
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Als erstes muss eine sogenannte Volumen-Gruppe (vg) erstellt werden, eine Art Container, innerhalb dessen die logischen Festplatten (lv) sich bewegen können.
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Diese Volumengruppe bekommt einen Namen und ...
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... wird auf dem Raidsystem </dev/md1> angelegt.
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Jetzt legen wir die erste Festplatte an. Es handelt sich bei Logical Volumens um so genannte Block-Devices. Diese können dem Host oder einer Virtuellen Maschine als Festplatte zur Verfügung gestellt werden - dann enthalten sie auch eine eigene Partitionstabelle - oder aber auch als nur eine Partition. Im Falle unseres Beispiels erstellen wir zwei Partitionen. Eine für das Wurzeldateisystem (/) und eine als Auslagerungsspeicher (Swap).
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Die Partition wird im "Container" <vg_horst> erstellt, ...
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... heißt <horst_root> und ...
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... ist 50GB (50G) groß. Dann passen noch einige Images (.iso) auf die Festplatte, mit deren Hilfe später die virtuellen Maschinen erstellt werden können.
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Für den Auslagerungsspeicher legen wir ein weiteres lv an, ...

[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\82.png]	[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\83.png]

... mit dem Namen <horst_swap>, ...
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... das 2GB groß ist - der Host benötigt unter keinen Umständen mehr, da er selbst zu einem späteren Zeitpunkt auf 1024 MB begrenzt wird und die virtuellen Maschinen eigene Swap-Partitionen bekommen.
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Jetzt müssen die neuen logischen Partitionen noch eine Funktion zugeteilt bekommen.
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horst_root wird mit dem Dateisystem ext4 eingerichtet, ...
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und als Wurzeldateisystem / (root-Verzeichnis) eingebunden.
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horst_swap ...
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... benutzen wir als Auslagerungsdatei.
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Jetzt richten wir noch das kleinere, zuerst eingerichtete Raidlaufwerk ...
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... mit dem Dateisystem ext3 (oder, wem lieber, ext2) ein und ...
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... hängen die Partition als Verzeichnis /boot ins System.
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So sollte das Ergebnis aussehen.
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Ja: Du sollst die Dateien wirklich so auf die Festplatte schreiben.
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Damit sind wir über den Berg. Der komplizierte Teil der Installation ist abgeschlossen.
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Jetzt wird das System auf die Festplatte installiert.
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<normal>, denn live würde uns nicht wirklich weiter bringen ...
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... und wir können dem Rechner erst einmal beim Arbeiten zusehen.
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<linux-generic> hält den Server aktuell und Kernelupdates werden später durch
<apt-get dist-upgrade> mit installiert. Wer ganz sicher gehen möchte, dass er keine Überraschungen erlebt, kann den Kernel durch die Auswahl von
<linux-image-3.13.0-24-generic> "festsetzen". Sicherheitsupdates des Kernels bleiben dann aber auch bei Updates unberücksichtigt.
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<generisch: mit allen verfügbaren Treibern> ist beim horst, also der Dom0, wahrscheinlich etwas oversized. Bei später angeschlossener Hardware gibt es dann jedoch keine Überraschungen. <Nur für das System benötigte Treiber einbinden> macht später gegebenen Falls die Nachinstallation solcher notwendig.
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Jetzt wird apt, der Paketmanager, konfiguriert. Der Rest sollte sich selbst erklären.
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Ohne Netzwerkspiegel keine Updates.
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Da wahrscheinlich im jetzigen Netz noch kein Proxy läuft, sollte der zu einem späteren Zeitpunkt ergänzt werden. Ansonsten kann er jetzt hier eingestellt werden.
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Keine eingeschränkte Software auf dem horst, ...
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... die Universe-Komponenten braucht man hier und dort schon mal, ...
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... multiverse und ...
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... zurückportierte Software bislang noch nicht.
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Nach Bestätigung dieses Punktes ...
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... wird nach ein paar Augenblicken nach automatischen Softwareaktualisierungen gefragt. Je nachdem, wie stabil ein System laufen muss, würde ich dann in dem Fall eher auf automatische Updates verzichten. Es kann immer mal vorkommen, dass ein Update den Server oder eine virtuelle Maschine in einen nicht mehr lauffähigen Zustand versetzt, und dann ist guter Rat teuer.

Aus diesem Grund habe ich mir angewöhnt, immer erst die Maschine zu sichern und dann die Updates anzustoßen. Läuft die Maschine danach nicht mehr, und es steht keine Zeit für die Analyse zur Verfügung, kann man mit überschaubarem Aufwand die Maschine wieder herstellen und es sollte alles wieder so funktionieren, wie vor dem Update.

Experimentierfreudige können an dieser Stelle gerne Anderes auswählen. 
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An Software wird an dieser Stelle nur der <OpenSSH Server> ausgewählt, über den zu einem späteren Zeitpunkt der Remote-Login realisiert wird.
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Fast fertig ...

[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\125.png]

Grub muss den Server starten und ...
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... wird daher in den Master Boot Record (MBR) der Festplatten installiert.
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Durch die gewählte Festplattenkonfiguration und die beiden aktivierten Bootpartitionen, wird grub im MBR der Festplatten /dev/sda und /dev/sdb installiert. So sollte bei einem Festplattenschaden das System über die jeweils noch funktionierende Festplatte starten können.
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Ein letzter Schritt: 
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UTC macht in der Regel Sinn.
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Installationsmedium raus und neu starten.
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Nach dem Neustart, oder wie es nun weiter geht

Wenn alles gut gegangen ist sollte der startende Server so etwas ausspucken.
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Ganz heraufgefahren wird er beim Erscheinen des Loginscreen sein.
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Nach dem Neustart muss unser Server mit Updates versorgt werden und die für nächsten Schritte notwendigen Pakete sollten installiert werden.

Nach dem Login mit dem Benutzer <root> und dem bei der Installation vergebenen Passwort bekommen wir einen Informationsbildschirm und sind am Terminal angemeldet.
[image: C:\Users\mahelm\Desktop\Neuer Ordner\134.png]

Hier ist auch zu sehen, das meine Installations-CD nicht ganz auf dem neusten Stand war - es stehen direkt 68 Updates bereit. Mit <apt-get update> werden die Paketquellen auf den aktuellen Stand gebracht.
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Ein anschließendes <apt-get dist-upgrade> bringt die Maschine auf den neuesten Stand.
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Bevor mit der Konfiguration des Servers fortgefahren wird, sollte man nachsehen, ob die Festplattenraids funktionstüchtig und synchron sind. Sollte der Bildschirm nach der Eingabe von <cat /proc/mdstat> etwa so aussehen:
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dann, sollte etwas gewartet werden. Hier ist zu sehen, dass der erste Raidverbund (md0), auf dem sich ja der Inhalt von /boot befindet, ordentlich arbeitet und zwei synchrone Platten beinhaltet ([UU]).

Beim zweiten Device (md1), dass die LVM Partition enthält sind zwar beide Platten aktiv, jedoch werden diese durch mdadm grade synchronisiert (resync = 52,2%). Das wird in diesem Fall noch 26 Minuten in Anspruch nehmen. Mit
<watch cat /proc/mdstat>

wird die Ausgabe alle zwei Sekunden aktualisiert. So kann man dem Verlauf zusehen. Über die Tastenkombination <Strg>+<C> kann man den laufenden Befehl abbrechen und ist wieder im Eingabemodus.

Nach abgeschlossener Synchronisation könnte man den Server einmal durchstarten. 
<reboot>

<halt>

würde den Server anhalten.

Inzwischen sollte jeder reichlich Screenshots vom Terminal und von Eingabemasken gesehen haben und sich ein wenig mit dem Terminal vertraut gemacht haben. Im weiteren Verlauf werde wir überwiegend mit Befehlen und dem Inhalt von Konfigurationsdateien arbeiten.
Um die weitere Konfiguration nicht vor dem Server selbst, und damit womöglich auf irgendwelchen stickigen Dachböden oder in dunklen Kellerlöchern machen zu müssen, kann man auf einen Windows oder Linux-PC wechseln, der derzeit noch im gleichen Netz wie der Server hängen muss. Ich nutze zum Verschieben, Kopieren, Bearbeiten der Dateien auf dem Server gerne WinSCP (Windowswelt) und um eine Verbindung mit dem Terminal des Servers herzustellen, benutze ich putty. Beide Programme lassen sich kostenlos im Internet herunterladen. Wenn putty im Standardverzeichnis installiert ist, kann WinSCP putty auch mit den ersten Parametern aufrufen, so dass zum Login nur noch das Passwort eingegeben werden muss. Bei Ubuntu 14.04 ist eine Neuerung in der Konfiguration vom ssh-Server aufgetaucht. Out of the Box ist es root nicht möglich, eine Verbindung mit dem Server herzustellen.
Dazu muss in der Datei /etc/ssh/sshd_config der Parameter <PermitRootLogin> geändert werden. So sieht die Datei anschließend bei mir aus:
...
# Authentication:
LoginGraceTime 120
#PermitRootLogin without-password
PermitRootLogin yes
StrictModes yes
...

Die ursprüngliche Zeile mit <PermitRootLogin without-password> wurde hier auskommentiert (#) und dafür die Zeile <PermitRootLogin yes> ergänzt. 
<service ssh restart> startet den SSH-Server durch und dann sollte der Login per WinSCP und putty möglich sein. Beim Ubuntu Server 12.04 ist diese Änderung nicht notwendig.

Nach den Updates ist ein Neustart sinnvoll. Dann erfolgt ein erneuter Login und die Installation des Hypervisors. Ich würde wahrscheinlich einige Pakete mit aufrufen (nfs-common, kpartx, usw.), um diese Punkte in der Doku jedoch zusammenzuhalten, beschreibe ich den Aufruf jeweils davor.

<service ssh restart> installiert die Umgebung unter Ubuntu, die die Ressourcen für die virtuellen Maschinen bereitstellt und verwaltet. Apt löst dabei die Abhängigkeiten auf, so dass z.B. bridge-utils und xen-tools ebenfalls auf der Platte landen.
Die Installation müssen wir mit <J> bestätigen. Das wird einen Moment dauern, währen dessen über WinSCP schon mal eine Verbindung zum Verzeichnis /etc/default aufgebaut werden kann. In diesem Verzeichnis werden gleich einigen Dateien geändert.
Beim Bearbeiten der Bootparameter unterscheiden sich Ubuntu 12.04 und 14.04. Hier folgend ist erstmal die Anpassung unter Ubuntu Server 14.04 erklärt.
Wenn die Installation also abgeschlossen wurde, öffnen wir mit WinSCP die Datei /etc/default/grub. Das Ergebnis unserer Änderungen sollte ungefähr so aussehen:
...
GRUB_DEFAULT=0
#GRUB_HIDDEN_TIMEOUT=0
GRUB_HIDDEN_TIMEOUT_QUIET=true
GRUB_TIMEOUT=2
GRUB_DISTRIBUTOR=`lsb_release -i -s 2> /dev/null || echo Debian`
GRUB_CMDLINE_LINUX_DEFAULT=""
GRUB_CMDLINE_LINUX=""
GRUB_DISABLE_OS_PROBER=true
...

Die meisten Parameter sollten so bereits gesetzt sein. Wichtig ist, dass <GRUB_DEFAULT=0> eingetragen ist, <GRUB_TIMEOUT=2> ist die Zeit, die der erste Bildschirm, in diesem Fall zwei Sekunden, angezeigt wird und die Zeile <GRUB_DISABLE_OS_PROBER=true> verhindert, dass bei einem <update-grub> die bootbaren Betriebssysteme der virtuellen Maschinen eingebunden werden. Das verwirrt irgendwann, wenn man etliche virtuelle Systeme installiert hat und die hier ebenfalls eingebunden werden.
Dann wechseln wir in das Verzeichnis /etc/default/grub.d und öffnen die Datei xen.cfg. Dieser Bereich ist neu seit Ubuntu Server 14.04. Hier die Datei inklusive der Änderungen.
#
# Uncomment the following variable and set to 0 or 1 to avoid warning.
#
XEN_OVERRIDE_GRUB_DEFAULT=1

echo "Including Xen overrides from /etc/default/grub.d/xen.cfg"

#
# When running update-grub with the Xen hypervisor installed, there are
# some additional variables that can be used to pass options to the
# hypervisor or the dom0 kernel.

# The following two are used to generate arguments for the hypervisor:
#
GRUB_CMDLINE_XEN_DEFAULT=""
GRUB_CMDLINE_XEN="dom0_mem=1G:max=1G"
#
# For example:
#
# dom0_mem=<size>[M]:max=<size>[M]
#   Sets the amount of memory dom0 uses (max prevents balloning for more)
# com[12]=<speed>,<data bits><parity><stopbits>
#   Initialize a serial console from in the hypervisor (eg. 115200,8n1)
#   Note that com1 would be ttyS0 in Linux.
# console=<dev>[,<dev> ...]
#   Redirects Xen hypervisor console (eg. com1,vga)

#
# The next two lines are used for creating kernel arguments for the dom0
# kernel. This allows to have different options for the same kernel used
# natively or as dom0 kernel.
#
#GRUB_CMDLINE_LINUX_XEN_REPLACE_DEFAULT="$GRUB_CMDLINE_LINUX_DEFAULT"
#GRUB_CMDLINE_LINUX_XEN_REPLACE="$GRUB_CMDLINE_LINUX"
#
# For example:
#
# earlyprintk=xenboot
#   Allows to send early printk messages to the Xen hypervisor console
# console=hvc0
#   Redirects the Linux console to the hypervisor console

#
# Make booting into Xen the default if not changed above. Finding the
# current string for it always has been a problem.
#
if [ "$XEN_OVERRIDE_GRUB_DEFAULT" = "" ]; then
   echo "WARNING: GRUB_DEFAULT changed to boot into Xen by default!"
   echo "         Edit /etc/default/grub.d/xen.cfg to avoid this warning."
   XEN_OVERRIDE_GRUB_DEFAULT=1
fi
if [ "$XEN_OVERRIDE_GRUB_DEFAULT" = "1" ]; then
   GRUB_DEFAULT="Ubuntu GNU/Linux, mit Xen-Hypervisor"
fi


<XEN_OVERRIDE_GRUB_DEFAULT=1> muss einkommentiert und auf 1 gesetzt werden, damit die Parameter in dieser Datei in die grub-Konfiguration mit übernommen werden. <GRUB_CMDLINE_XEN_DEFAULT=""> und 
<GRUB_CMDLINE_XEN=""> müssen einkommentiert werden, und die Zeile <GRUB_CMDLINE_XEN=""> muss um <"dom0_mem=1G:max=1G"> ergänzt werden. Dieser Parameter definiert für den Xen-Host 1024 MB des Arbeitsspeichers. <1G> kann bei wenig vorhandenem, physikalischem Arbeitsspeicher auch auf <512M> geändert werden.

In der letzten Zeile des Scripts gibt es einem. Der Eintrag entspricht der Installation auf Englisch. Da wir aber in Deutsch installiert haben, lautet der Eintrag in Grub, der den Kernel mit Hypervisor lädt, <GRUB_DEFAULT="Ubuntu GNU/Linux, mit Xen-Hypervisor"> und muss dementsprechend in dieser Konfigurationsdatei geändert werden. An dieser Stelle werden die Parameter gesetzt, die den Server veranlassen per Default den Xen-Hypervisor zu starten.
Bei Ubuntu 12.04 sieht das Ganze etwas anders aus. 

Hier wird nur die Datei /etc/default/grub bearbeitet. Die drei Zeilen:
GRUB_CMDLINE_XEN_DEFAULT=""
GRUB_CMDLINE_XEN="dom0_mem=1G:max=1G"
GRUB_DISABLE_OS_PROBER=true

werden direkt in der Datei ergänzt und GRUB_DEFAULT=0 muss durch 
GRUB_DEFAULT="Xen 4.1-amd64"

ersetzt werden. Damit sind auch hier die richtigen Bootparameter ergänzt worden.

Als nächstes muss die Datei /etc/default/xen bearbeitet werden.

Bei Ubuntu 14.04 sollte die Zeile <toolstack=xl> enthalten, bei Ubuntu 12.04 empfiehlt sich der ältere Toolstack <toolstack=xm>.

Die folgenden und letzten Änderungen betreffen die Datei /etc/default/xendomains

Der Parameter <XENDOMAINS_SAVE=…> muss angepasst werden, richtig ist <XENDOMAINS_SAVE=""> und die Zeile <XENDOMAINS_RESTORE=true> muss auf <XENDOMAINS_RESTORE=false> geändert werden, wodurch ein Sichern und Wiederherstellen der virtuellen Maschinen bei einem Reboot vom Xen-Host unterbunden wird. Die VMs werden so richtig beendet und neu gestartet.

Nach diesen Änderungen müssen die Befehle <update-initramfs –u> und <update-grub> ausgeführt werden, damit die geänderte Bootkonfiguration und die geänderten Bootparameter in den Bootloader geschrieben werden.
Jetzt muss die Netzwerkkonfiguration angepasst werden. Bislang ist ja nur eine Schnittstelle durch den DHCP mehr oder weniger willkürlich konfiguriert worden. Eine eindeutige, unveränderliche Konfiguration macht bei einem Server deutlich mehr Sinn. Hierzu muss die Datei /etc/network/interfaces angepasst werden.
Auf meiner Installation war der Dienst biosdevname installiert, warum weiß ich nicht. Dieser hat dazu geführt, dass die Netzwerkschnittstellen nicht mehr eth0 etc. hießen, sondern p4p1, p5p1, usw. Dieser Dienst gibt den Ressourcen neue Namen, die sich nicht mehr auf die irq beziehen, sondern im Falle der Netzwerkschnittstellen auf die MAC-Adressen. So soll ein Wechsel des PCI-Slots möglich sein, ohne dass die Namen der Schnittstelle wechseln würden.
Diese Funktion scheint noch recht neu zu sein. Es sind beide Verfahren möglich, die Netzwerkschnittstellen lassen sich auch mit der neuen Bezeichnung in die Datei einbinden. Die folgende Datei beeinhaltet jedoch die klassischen Bezeichnungen der Schnittstellen (ethx).
Die Datei sollte also folgenden Inhalt haben:
# This file describes the network interfaces available on your system
# and how to activate them. For more information, see interfaces(5).

# The loopback network interface
auto lo
iface lo inet loopback

# The primary network interface
iface eth0 inet manual

iface eth1 inet manual

iface eth2 inet manual

iface eth3 inet manual

auto xenbr_int
iface xenbr_int inet static
   address 192.168.1.10
   netmask 255.255.255.0
   network 192.168.1.0
   broadcast 192.168.1.255
   gateway 192.168.1.1
   # dns-* options are implemented by the resolvconf package, if installed
   dns-nameservers 192.168.1.1
   dns-search nettegegend.local
   bridge_ports eth0
   bridge_stp off
   bridge_fd 0
   
auto xenbr_ext
iface xenbr_ext inet manual
   bridge_ports eth1
   bridge_stp off
   bridge_fd 0

auto xenbr_dmz
iface xenbr_dmz inet manual
   bridge_ports eth2
   bridge_stp off
   bridge_fd 0auto xenbr_dmz

auto xenbr_wlan
iface xenbr_wlan inet manual
   bridge_ports eth3
   bridge_stp off
   bridge_fd 0


Mit dieser Konfiguration erreichen wir folgendes: Es werden vier Netzwerkbrücken (vergleichbar mit Switchen) erzeugt, die jeweils mit einer Netzwerkschnittstelle nach/von außen erreichbar sind. Diese vier Netzwerke werden dann später mit IPFire gemanaged. Die erste Schnittstelle ist zur primären Schnittstelle geworden, über die das LAN, im IPFire „green“, erreichbar ist. Durch die weitergehende Konfiguration dieser Schnittstelle erhält der Xen-Host die IP Adresse 192.168.1.10 und wird hierüber ansprechbar sein.
Da der Xen-Host nur über des LAN-Netzwerk erreichbar sein darf, bekommen die anderen Bridges logischer Weise keine IP-Adresse zugewiesen. Diese werden jeweils nur noch mit einer physischen Netzwerkschnittstelle verbunden, so dass der virtuelle Switch von außen physisch erreichbar ist (<bridge_ports ethx>). Das funktioniert auch ohne diesen Parameter, wobei dann nur virtuelle Maschinen über diese Bridge miteinander verbunden werden können. Das würde zum Beispiel Sinn machen, wenn die Server in der DMZ ausschließlich virtuell betrieben werden. Bei uns hängt hier jedoch das NAS, dessen Cloudfunktionen hier im Internet bereitgestellt werden.
Jetzt wird es Zeit für den nächsten Neustart.
Beim Start sollte in der Auswahl des Grub-Menus nun ein Sternchen vor "Ubuntu, mit Xen-Hypervisor“ auftauchen und die ersten danach angezeigten Zeilen während des Bootvorgangs sollten ein XEN vorangestellt haben.
Da der Server über die vorherige Verbindung nicht mehr erreichbar ist, macht es Sinn, die Konfiguration über das Terminal am Server selbst kurz zu überprüfen. Nach dem Login sollte der Befehl <xl list> (<xm list> bei Ubuntu 12.04) etwas in dieser Art ausspucken:
Last login: Wed Jun 25 16:40:44 2014 from 192.168.1.5
root@horst:~# xl list
Name                                        ID   Mem VCPUs      State   Time(s)
Domain-0                                     0  1024     4     r-----     256.8
root@horst:~# 

Daran ist zu erkennen, dass der Xen-Hypervisor geladen wurde und der Ram von horst (Domain-0, alias Dom0 oder Xen-Host) auf 1024MB begrenzt wurde.

Dann sollte die Netzwerkkonfiguration getestet werden. Nach einem <ifconfg> sollten die konfigurierten Netzwerkschnittstellen und Netzwerkbridges über den Bildschirm huschen. Ein <infconfig xenbr_int> sollte so in etwa aussehen.
root@horst:~# ifconfig xenbr_int
xenbr_int Link encap:Ethernet  Hardware Adresse xx:xx:xx:xx:xx:xx
          inet Adresse:192.168.1.10  Bcast:192.168.1.255  Maske:255.255.255.0
          inet6-Adresse: xxxx::xxxx:xxxx:xxxx:xxxx/64 Gültigkeitsbereich:Verbindung
          UP BROADCAST RUNNING MULTICAST  MTU:1500  Metrik:1
          RX-Pakete:3710778 Fehler:0 Verloren:0 Überläufe:0 Fenster:0
          TX-Pakete:6559 Fehler:0 Verloren:0 Überläufe:0 Träger:0
          Kollisionen:0 SendewarteschlangenlÃ¤nge:0
          RX-Bytes:1401796076 (1.4 GB)  TX-Bytes:2643255 (2.6 MB)

root@horst:~#

Damit ist die Konfiguration des Servers grundsätzlich abgeschlossen und wir können beginnen, die virtuellen Maschinen (VM's) einzurichten.

Grundsätzlich abgeschlossen, weil ich im späteren Verlauf noch zwei Dinge erklären werden: Erstens die Konfiguration von "nut", einem Dienst der die USV überwacht und den Server ggf. herunterfährt und als Zweites die Sicherung von VM's auf das Nas mit Hilfe von dd, kpartx, nfs und rsync. 
Wer sich nun wieder per Remote auf den Server einloggen will, muss sich mit der primären Schnittstelle des Servers verbunden haben und seinem PC manuell eine Netzwerkverbindung aus dem Netzwerk, dass wir auf dem Server konfiguriert haben, einrichten. Also in unserem Fall würde z.B. die 192.168.1.5 funktionieren. Der Server ist dann über die Adresse 192.168.1.10 zu erreichen.


Die Einrichtung des Netzwerkknotens IPFire 2.17

Um eine virtuelle Maschine an den Start zu bringen, werden 3 Dinge benötigt: Eine ISO-Datei, die das zu installierende Betriebssystem enthält, eine leere Partition in unserem LVM-Container und eine Konfigurationsdatei auf dem Xen-Host.

Als der CT-Server vorgestellt wurde, war es üblich, virtuelle Maschinen im paravirtualisierten Modus zu betreiben. Damit konnten bestimmte Teile der VM direkt mit ihrem Pendant des Xen-Hosts sprechen. Zu der Zeit die einzige Möglichkeit, perfomante virtuelle Maschinen an den Start zu bekommen. Das hat jedoch nur funktioniert, wenn auch die VM mit einem Xen-fähigen Linuxkernel betrieben wurde und es wurde viel Arbeit ins Kernelkompilieren gesteckt. Andere Betriebssysteme mussten vollvirtualisiert betrieben werden, im sogenannten HVM-Modus, der nicht immer wirklich performant war, und zu der Zeit war auch die Unterstützung seitens der Hardware nicht immer sichergestellt. VT oder VT-d (Intel) und immou (AMD) waren nur mit ausgewählter Hardware zu bekommen.
Inzwischen hat sich das gewandelt. Auch VM's mit Linux müssen nicht mehr paravirtualisiert betrieben werden, um performant zu sein und auch die Performance anderer Betriebssysteme hat bei HVM kräftig zugelegt. Eine noch neuere Technik soll die Zukunft bringen PVHVM. Das Maschinen, die sich wie HVM anfühlen, ihre Ressourcen aber mit paravirtualisiert angebunden bekommen. Warten wir's ab - der von Ubuntu 14.04 verwendete Kernel 3.13 unterstützt das noch nicht.
Seit drei Monaten nun läuft IPFire bei mir nun in einer HVM-Maschine. Die sind deutlich leichter aufzusetzen, als PV-Maschinen und Performancenachteile konnte ich noch keine gravierenden entdecken.
Als erstes sollten die ISO-Dateien aus dem Internet heruntergeladen werden. Da die meisten dieser Dateien in meinem Besteckkasten auf dem Fileserver landen, ziehe ich mir die Datei lieber mit meiner Windowsworkstation und schiebe die dann mit WinSCP auf den Server in das Verzeichnis /root. Dort liegen dann alle Iso's die ich für die VM's dieses Servers benötige. Hier gibts die aktuelle ISO für IPFire:
http://downloads.ipfire.org/releases/ipfire-2.x/2.17-core88/ipfire-2.17.i586-full-core88.iso

Auf dem Terminal würde man die Datei auch direkt herunterladen können:
<wget http://downloads.ipfire.org/releases/ipfire-2.x/2.17-core88/ipfire-2.17.i586-full-core88.iso>

Das geht natürlich zurzeit noch nicht, da der Server so noch keine Verbindung zum Internet hat. Somit muss die Datei z.B. über einen Windows-PC aus dem Internet heruntergeladen werden und dann mittels WinSCP auf den Server kopiert werden.
Der Befehl <ls> listet auf dem Terminal den Inhalt eines Verzeichnisses auf. Ein
<ls /root>

sollte somit nach dem Hoch- bzw. Runterladen unter anderem die Iso-Datei auflisten.
root@horst:~# ls
ipfire-2.15.i586-full-core78.iso
root@horst:~#


Jetzt wird die LV-Partition angelegt:
<lvcreate -L50G -n ipfire_hvm vg_horst>

klöppelt eine 50GB große Partition (-L50G) mit dem Namen ipfire_hvm (-n ipfire_hvm) in der Volumengruppe vg_horst zusammen. Anschauen können wir uns das ganze über den Befehl <lvs>
root@horst:~# lvs
  LV               VG       Attr      LSize   Pool Origin Data%  Move Log Copy%  Convert
  horst_root   vg_horst -wi-ao---  46,56g
  horst_swap   vg_horst -wi-ao---   1,86g
  ipfire_hvm   vg_horst -wi-ao---  50,00g
root@horst:~#

Hier sind die Partitionen von horst, die bei der Installation angelegt wurden, und die jetzt hinzugefügte Partition für IPFire aufgelistet.

Zu guter Letzt benötigen wir die Konfigurationsdatei.

Konfigurationsdateien werden im Verzeichnis /etc/xen abgelegt. In einigen Dokus schließen die mit .cfg ab, den Vorteil habe ich aber noch nicht erkennen können. Bei mir heißt die Datei ipfire_hvm und hat folgenden Inhalt
builder = 'hvm'
name = 'ipfire'
memory = '2048'
acpi = 1
apic = 1
xen_platform_pci = 1

vif =  [ 'mac=3a-a4-3b-2a-99-3d,bridge=xenbr_int,model=e1000'
   ,'mac=b9-a2-86-ba-ef-3e,bridge=xenbr_dmz,model=e1000'
   ,'mac=10-b1-35-b9-ea-b6,bridge=xenbr_ext,model=e1000'
        ,'mac=1a-05-bd-8c-7d-49,bridge=xenbr_wlan,model=e1000'
]

disk = [ 'phy:/dev/vg_horst/ipfire_hvm,hda,w'
       ,'file:/root/ipfire-2.15.i586-full-core78.iso,hdc:cdrom,r'
]

vnc = 1
vnclisten = '0.0.0.0'
keymap ='de'
vncpasswd='ganzgeheim'
boot = 'dc'
usbdevice='tablet'
vcpus=2
#cpu=1,2

#on_poweroff="destroy" 
#on_reboot="restart" 
#on_crash="destroy"


Die Zeilen mit Ihrer Funktion:
builder = 'hvm' 	=> baut die VM als HVM-DomU zusammen
name = 'ipfire' 	=> mit dem Namen ipfire
memory = '2048'	=> mit 2GB Arbeitsspeicher
acpi = 1 	=> mit acpi eingeschaltet
apic = 1 	=> mit apic eingeschaltet
xen_platform_pci = 1 	=> sorgt für eine gute Performance, da von der VM 
	für Festplatte und Netzwerkschnittstellen etc.
		besondere Treiber geladen werden.
vif =  [ 'mac=3a-a4-3b-2a-99-3d,bridge=xenbr_int,model=e1000'	=> die Verbindung zum LAN (grün)
	,'mac=b9-a2-86-ba-ef-3e,bridge=xenbr_dmz,model=e1000'	=> die Verbindung zur DMZ (gelb)
	,'mac=10-b1-35-b9-ea-b6,bridge=xenbr_ext,model=e1000'	=> die Verbindung zum WAN (rot)
	,'mac=1a-05-bd-8c-7d-49,bridge=xenbr_wlan,model=e1000' ]=> die Verbindung zum WLAN (blau)

disk = [ 'phy:/dev/vg_horst/ipfire_hvm,hda,w' 	=> mit dieser Festplatte
      ,'file:/root/ipfire-2.15.i586-full-core78.iso,hdc:cdrom,r' ]	=> mit diser CdRom
vnc = 1 	=> hört auf VNC
vnclisten = '0.0.0.0' 	=> hört überall auf VNC
keymap ='de' 	=> VNC läßt sich mit einer Deutschen Tastatur bedienen
		(von Vorteil bei der Eingabe von Kennwörtern
vncpasswd='ganzgeheim' 	=> Das wäre kein gutes Passwort für VNC
boot = 'dc' 	=> Bootreihenfolge: CD-Laufwerk Festplatte
usbdevice='tablet' 	=> damit läuft die Maus in VNC flüssiger 
		(bei Windows wichtig)
vcpus = 2 	=> Die Maschine hat zwei Prozessorkerne
#cpu=1,2 	=> ggf. genau diese
#on_poweroff="destroy" 	=> Soll beim Ausschalten zusammenfallen
#on_reboot="restart"	=> Soll beim Reboot neu starten
#on_crash="destroy" 	=> Soll beim Crasch zusammenfallen

Die Mac-Adressen sollten fest vergeben werden, damit die nicht versehentlich neu gebildet werden und IPFire die Schnittstellen als neue Schnittstellen ansieht und keine Konfiguration dafür lädt. Wer sich diese nicht selbst ausdenken will, kann sich über

http://sqa.fyicenter.com/Online_Test_Tools/Test_MAC_Address_Generator.php

MAC-Adressen generieren lassen. Wer viel mit XEN arbeitet - hier ein Tip: 30 Adressen generieren lassen, und die dann in ein txt-File ablegen und nach Verwendung raus löschen. Dann hat man immer genug auf Lager.

Damit sollte die Maschine startfähig sein. Damit man sich einloggen kann, wird auf der Workstation noch einen VNC-Client benötigt. Tight-VNC leistet hierbei gute Dienste.

xl create /etc/xen/ipfire_hvm

Wenn dann so etwas kommt, 
root@horst:~# xl create /etc/xen/ipfire_hvm
Parsing config from /etc/xen/ipfire_hvm
root@horst:~#

und bei einem 
root@horst:~# xl list
Name                                        ID   Mem VCPUs      State   Time(s)
Domain-0                                     0  1024     4     r-----    1763.9
ipfire_hvm                                   1  2048     2     -b----       2.6
root@horst:~#

das Ganze so aussieht, sollte die virtuelle Maschine gestartet sein. Jetzt können wir an unserer Workstation VNC starten, die IP des Servers mit der ersten Session ansteuern <192.168.1.10:5900> und sollten nach dem Kennwort <ganzgeheim> gefragt werden. Dann sollten wir das Startmenu der IPFire-Installations-CD sehen können.

Sollten demnächst mehrere virtuelle Maschinen auf unserem Server laufen, dann wird der Port der VNC-Konsole mit jeder zusätzlichen Maschine hochgezählt. IPFire ist also über <192.168.1.10:5900> zu erreichen, ein z.B. dann hinzugekommenes Windows über <192.168.1.10:5901>. Gewöhnungsbedürftig ist es eventuell, die IP des Servers einzugeben, und nicht die der virtuellen Maschine. Wenn man sich jedoch vor Augen führt, dass die Bildausgabe der virtuellen Maschine vom Server per VNC bereitgestellt wird und auf der VM gar kein Remote-Dienst aktiviert ist, wird einem die Sache vielleicht etwas verdeutlicht. 

Jetzt können wir also mit dem Setup von IPFire beginnen, die sich eigentlich nicht vom Setup eines IPFire auf echter Hardware unterscheidet.

Das im Detail in diesem Forum erneut zu beschreiben hieße Eulen nach Athen tragen. Daher hier nur der Verweis auf das Wiki:

http://wiki.ipfire.org/de/installation/start

Nach Abschluß des ersten Teils der Konfiguration auf dem Terminal (in VNC), sollte mit WinSCP oder auf dem Terminal vom Xen-Host selbst mit z.B. nano die Konfigurationsdatei vom IPFire eine kleine Änderung erfahren: Bitte die Zeile mit dem iso-File durch eine vorangestellte Raute (#) auskommentieren, also quasi das CD-Rom-Laufwerk ausbauen. Dann muss die Maschine einmal ausgeschaltet und mit <xl create ...> neu gestartet werden. Nur so werden die Änderungen an der Konfigurationsdatei übernommen. Ein Reboot der Maschine würde die Instanz auf dem Xen-Host nicht beeinflussen.

Damit die Konfiguration vom IPFire später auch mit der Installation in unserem Beispiel zusammen passt, sind hier die Fallstricke beschrieben:

Ich würde als Bespiel folgende Adressbereiche vorsehen:

green (LAN) 192.168.1.0/255.255.255.0
orange (DMZ) 192.168.2.0/255.255.255.0
blue (WLan) 192.168.3.0/255.255.255.0
red (WAN) Adresse aus dem Adressbereich des Routers.
Der erste Server im LAN läuft ja bereits, unser horst. Damit IPFire erreichbar ist und unserem Gateway entspricht, sollte im LAN die 192.168.1.1 erhalten, für die DMZ die 192.168.2.1, fürs die W-LAN die 192.168.3.1 und auf der WAN (Internet) Seite etwas das zum Router passt, bei einer Fritzbox z.B. 192.168.178.10


Es sei aber Empfohlen die Standardkonfiguration der Fritzbox zuändern. Die CT hat einen ganz guten Beitrag zum Absichern der Fritzbox vor einigen Wochen rausgegeben.

Wer sich mit der Netzkonfiguration auskennt, dem ist natürlich freigestellt, wie welche Adressen angelegt werden. Dies soll nur ein Vorschlag sein. Auch ein DSL Modem am Server ist möglich, über das sich IPFire direkt über PPPoE einwählt.

Der Hostname kann bei ipfire belassen werden. Damit der DNS einwandfrei arbeitet, muss die Domain in unserem Beispiel nettegegend.local heißen.

Als DNS nutze ich Server vom Chaos Computer Club. Auch das ist jedem überlassen. Es kann die des Inertnetproviders oder auch die von google genutzt werden <8.8.8.8>. Gute Erfahrungen habe ich damit gemacht, einen Öffentlichen DNS auf dem IPFire zu setzten, und nicht die Fritzbox als DNS einzutragen. Sollte die Fritzbox manipuliert werden, in dem der Versuch gestartet wird, die DNS anfragen auf einen gefälschten DNS umzuleiten, der die anfragen auf gefälschte Seiten weiterleitet, so ist man vor diesem Szenario geschützt. Die Manipulation müßte bereits auf dem IPFire erfolgen.

Der Rest kann so umgesetzt werden, wie im Wiki beschrieben. Als Dienste auf dem IPFire habe ich noch DHCP, OpenVPN (N2N), den Webproxy mit Virenscan und den Updateasscelerator aktiviert. Für den funktionierenden Virenscan müssen die Pakete clamav und squidclamav über die Webgui nachinstalliert werden. Wenn später Samba läuft, wird am IPFire als primärer DNS der Samba-Server eingetragen und als Sekundärer der öffentliche DNS. Dadurch sind IPFire auch netzinterne Rechner bekannt, die auf der Domäne eingetragen wurden und die Pflege der Hosts im IPFire kann damit entfallen.

Wenn also IPFire vollständig konfiguriert ist und der DHCP eingeschaltet ist, können wir an unserer Workstation die manuell vergebene IP entfernen und die Konfiguration auf DHCP umstellen.Der Rechner sollte nun ins Internet kommen. Auch auf dem Terminal von horst können wir mit einem ping an eine öffentliche Domain testen, ob DNS und Internet erreichbar sind, <ping gmx.de> zum Beispiel.
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[11] Select a language
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Sie hearbeiten Partition 1 auf RAID1 Gerat #0. AUf dieser Partition wurde kein
vorhandenes Dateisystem gefunden.

Partitionseinstellungen:
Benutzen als: Ext3-Journaling-Dateisysten
Einbindungsoptionen: defaults
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Typische Nutzung: standard
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Sie hearbeiten Partition 1 auf RAID1 Gerat #0. AUf dieser Partition wurde kein
vorhandenes Dateisystem gefunden.

Partitionseinstellungen:
Benutzen als: Ext3-Journaling-Dateisysten

Einbindungspunkt : /hoot
Einbindungsoptionen: defaults
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[11] Festplatten partitionieren
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Partitionstabelle zu erstellen.
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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image100.png
Wahlen Sie den nachsten Schritt in der Installationsroutine

Sprache wahlen/Choose language
Tastatur konfigurieren
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Debconf-vorkonf igurat ionsdatei laden
virtuelle Treiber-Disks des Harduare-Herstellers detektieren
Installer-Komponenten von CD laden
Netzuerk-Harduare erkennen

Netzuerk einrichten

Benutzer und Passudirter einrichten
Uhr einstellen

Festplatten erkennen

Festplatten partitionieren

Paketmanager konf igurieren
Softuare ausuihlen und installieren
GRUB-Boot loader auf einer Festplatte installieren
Ohne Bootloader fortfahren
Installation abschliefen
Debcanf-Prioritét andern

CD-ROM(s) (berpriifen
Installationsprotokolle speichern
Eine Shell ausfilhren

Eine CD ausuerfen

Installation abbrechen

Enter> Kniipfe aktivie
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Die Liste zeigt die verfiigharen Kernel. Bitte wahlen Sie einen aus, damit der Camputer
von der Festplatte booten kann.
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Wahlen Sie den nachsten Schritt in der Installationsroutine
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[7] Paketmanager konfigurieren
Sie sollten einen Spiegelserver aussuchen, der netztopologisch in Threr Nihe liegt ——
beachten Sie aber, dass nahegelegene Lénder, oder sogar Ihr eigenes Land, nicht unbedingt
die heste Wahl sein missen.
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Der hier ausgewdhlte Standort wird veruendet, um die Zeitzone zu setzen und auch, um zum
Beispiel das System-Gebietsschema (locale) zu bestimmen. Normalerueise sollte dies das
Land sein, in dem Sie leben.
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Ubuntu 14.04 LTS horst ttyl
horst login: root

Password:

Jelcone to Ubuntu 14.04 LTS (GNU/Linux 3.13.0-24-generic x86_64)
* Documentation: https://help.ubuntu.con/

System information as of Thu Jun 26 11:37:42 CEST 2014

Systen load: 1.28 Memory usage: Processes:

Usage of /: 2.4% of 45.71GB  Suap usage

Graph this data and manage this system at:
https://landscape .canonical .con/

68 packages can be updated.
28 updates are security updates.

The prograns included with the Ubuntu system are free sof tuare;
the exact distribution terns for each program are described in the
individual files in susr/share/doc/=/copyright.

Ubuntu comes with ABSOLUTELY NO WARRANTY, to the extemt permitted by

applicable lau.

rootGhorst:“# apt-get update

Users logged in:

93
)
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http://security.ubuntu.con trusty-security/universe Translation-de
http://de.archive.ubuntu.con trusty-updates/universe Translation-de_DE
http://de.archive.ubuntu.con trusty-updates/universe Translation-de

Es wurden 356 KB in 4 s geholt (83,2 KB/s).
Paketlisten uerden gelesen... Fertig

root@horst

# apt-get dist-upgrade

33,4
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run-parts: executing setc/kernel/postinst.d/zz-update-grub 3.13.0-24-generic /bo
ot/uml inuz-3.13.0-24-generic
Grub-Konf igurationsdatei wird generiert
Linux-Abbild gefunden: boot/umlinuz-3.13.0-30-generic
initrd-Abbild gefunden: sbootinitrd. ing-3.13.0-30-generic
Linux-Abbild gefunden: /boot/unlinuz-3.13.0-24-generic
initrd-Abbild gefunden: sboot/initrd.ing-3.13.0-24-generic
Found mentest86+ image: /memtest86s.elf
Found memtest86+ image: /memtest86s.bin
erledigt
patch (2.7.1-4ubuntul) wird eingerichtet
python3-sof tuare-properties (0.92.37.1) wird eingerichtet .
sof tuare-propert ies-conmon (0.92.37.1) wird eingerichtet
Trigger fiir 1ibc-bin (2.19-Gubuntu6) werden verarbeitet .
Trigger fiir ureadahead (0.100.0-16) werden verarbeitet ..
Trigger fiir initranfs-tools (0.103ubuntut.2) werden verarbeitet ...
update-initranfs: Generating /boot/initrd.ing-3.13.0-30-generic
rootehorst:# cat /proc/mdstat
Personalities : [linear] [multipath] [raid0l [raid1l [raid6] [raidS] [raid4] [ra
14101
nd0 : active raidl sdbi1] sdail0]

498368 blocks super 1.2 [2/21 [UU1

ndl : active raidl sda5[01 sdbS[1]

536237888 blocks super 1.2 [2/21 [UU]

3 resync = 52.2% (280214912/536237888) finish=26.1n
in speed=163082K/sec

wnused devices: none>
root@horst:™#
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Basierend auf den von Thnen geushlten Angaben lautet das derzeit filr das installierte
System festgelegte Standard-Gehietsschema: nde_DE.UTF-84.

Falls Sie ein anderes Standard-Gebietsschema verwenden michten oder noch ueitere
Gebietsschemata bendtigen, kinnen Sie zusitzliche zur Installation auswdhlen. Wenn Sie
nicht sicher sind, sollten Sie am besten einfach das angegebene Standard-Gebietsschema
benutzen.

2usétzliche Gebietsschemata:

<zuriick>

> Nichste Option <L
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Zuriick

<F1> Hilfe <Tab> Nichste Dption <Leertaste> Auswdhlen <Enter> Knipfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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[1] Tastatur konfigurieren

Die Belegung von Tastaturen unterscheidet sich abhéngig vom Land, wobei fiir einige Lander
sogar mehrere géngige Belegungen existieren. Bitte wahlen Sie das Land, zu dem die
Tastaturbelegung gehdrt.

Herkunftsland fiir die Tastatur:

<zuriick>

Afghani
Albanisch

Anhar isch

Arabisch

Arabisch (Marakka)
Arabisch (Syrien)
Armenisch
Aserbaidschanisch
Banbara

Bangla

Belgisch

gosnisch

Braille

Bulgarisch

Burmes isch
Chinesisch

peutsch
Deutsch (Osterreich)
Dhivehi

Dzongkha

Danisch

Englisch (Britisch)
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Bitte wdhlen Sie eine Tastaturbelegung, die zur Tastatur dieses Rechners passt.

Tastaturbelegung:

Deutsch - Deutsch (Dvorak)

Deutsch - Deutsch (Macintosh)

Deutsch - Deutsch (Macintash, ohne Akzenttasten)
Deutsch - Deutsch (Neo 2)

Deutsch - Deutsch (Nur Acute-(')Akzentzeichen)
Deutsch - Deutsch (Nur Grave-(') und Acute-(')Akzentzeichen)
Deutsch - Deutsch (Sun-Akzenttasten)

Deutsch - Deutsch (T3)

Deutsch - Deutsch (ohne Akzenttasten)

Deutsch - Deutsch (querty)

Deutsch - Deutsch (veraltet)

Deutsch - Niedersorbisch

Deutsch - Niedersorbisch (quertz)

Deutsch - Ruménisch (Deutschland)

Deutsch - Ruménisch (Deutschland, ohne Akzenttasten)
Deutsch - Russisch (Deutschland, phanetisch)

<zuriick>
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Alle fiir den Abschluss der Installation benftigten Komponenten werden automatisch geladen
und hier nicht aufgefiihrt. Einige andere (optionale) Komponenten jedoch sind unten
aufgelistet. Sie werden miglicherueise nicht bendtigt, konnten aber fir einige Benutzer
niitzlich sein.

Beachten Sie hitte, dass, falls Sie ein Modul wdhlen, welches andere Module bendtigt,
diese ebenfalls mit installiert werden.

2u ladende Installer-Komponenten:

item)

<Heiter>
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Wahlen Sie den nachsten Schritt in der Installationsroutine

Sprache wahlen/Choose language

Tastatur konfigurieren

CD-ROM erkennen und einbinden

Debconf-vorkonf igurat ionsdatei laden

virtuelle Treiber-Disks des Harduare-Herstellers detektieren
Installer-Komponenten von CD laden

Netzuerk-Harduare _erkennen

Benutzer und Passudirter einrichten
Uhr einstellen

Festplatten erkennen

Festplatten partitionieren

Das System installieren
Paketmanager konf igurieren
Softuare ausuihlen und installieren
GRUB-Boot loader auf einer Festplatte installieren
Ohne Bootloader fortfahren
Installation abschliefen
Debcanf-Prioritét andern

CD-ROM(s) (berpriifen
Installationsprotokolle speichern
Eine Shell ausfilhren

Eine CD ausuerfen

Installation abbrechen

Enter> Kniipfe aktivie
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Netzuerk automatisch einrichten
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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Wahlen Sie den nachsten Schritt in der Installationsroutine

Sprache wahlen/Choose language

Tastatur konfigurieren

CD-ROM erkennen und einbinden

Debconf-vorkonf igurat ionsdatei laden

virtuelle Treiber-Disks des Harduare-Herstellers detektieren
Installer-Komponenten von CD laden

Netzuerk-Harduare erkennen

Netzuerk einrichten

Uhr einstellen

Festplatten erkennen

Festplatten partitionieren

Das System installieren
Paketmanager konf igurieren
Softuare ausuihlen und installieren
GRUB-Boot loader auf einer Festplatte installieren
Ohne Bootloader fortfahren
Installation abschliefen
Debcanf-Prioritét andern

CD-ROM(s) (berpriifen
Installationsprotokolle speichern
Eine Shell ausfilhren

Eine CD ausuerfen

Installation abbrechen

Enter> Kniipfe aktivie
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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Sie missen ein Passuort fiir »rootd, das Systemadministrator-Konto, angeben. Ein
bsartiger Benutzer oder jemand, der sich nicht auskennt und Root-Rechte besitzt, kann
verheerende Schéden anrichten. Desuegen sollten Sie darauf achten, ein Passwort zu
wdhlen, das nicht einfach zu erraten ist. Es sollte nicht in einem Worterbuch vorkommen
oder leicht mit Ihnen in Verbindung gebracht werden kénnen.

Ein gutes Passwort enthdlt eine Mischung aus Buchstaben, Zahlen und Sonderzeichen und
wird in regelméBigen Absténden gedndert.

Das Passuort fiir den Superuser root sollte nicht leer sein. Henn Sie es leer lassen, wird
der root-zugang deaktiviert und der als erstes eingerichtete Benutzer in diesem Sustem
erhdlt die nitigen Rechte, mittels #sudod-Befehl zu root zu wechseln.

Hinueis: Sie werden das Passwort wihrend der Eingabe nicht sehen.

Root-Passwort :

<zuriick>

Enter
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Wahlen Sie den nachsten Schritt in der Installationsroutine

Sprache wahlen/Choose language

Tastatur konfigurieren

CD-ROM erkennen und einbinden

Debconf-vorkonf igurat ionsdatei laden

virtuelle Treiber-Disks des Harduare-Herstellers detektieren
Installer-Komponenten von CD laden

Netzuerk-Harduare erkennen

Netzuerk einrichten

Benutzer und Passuiirter einrichten

Festplatten erkennen
Festplatten partitionieren

Das System installieren

Paketmanager konf igurieren

Softuare ausuihlen und installieren

GRUB-Boot loader auf einer Festplatte installieren
Ohne Bootloader fortfahren

Installation abschliefen

Debcanf-Prioritét andern

CD-ROM(s) (berpriifen

Installationsprotokolle speichern

Eine Shell ausfilhren

Eine CD ausuerfen

Installation abbrechen

Enter> Kniipfe aktivie
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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Wahlen Sie den nachsten Schritt in der Installationsroutine

Sprache wahlen/Choose language

Tastatur konfigurieren

CD-ROM erkennen und einbinden

Debconf-vorkonf igurat ionsdatei laden

virtuelle Treiber-Disks des Harduare-Herstellers detektieren
Installer-Komponenten von CD laden

Netzuerk-Harduare erkennen

Netzuerk einrichten

Benutzer und Passudirter einrichten

Uhr einstellen

Festplatten partitionieren
Das System installieren

Paketmanager konf igurieren

Softuare ausuihlen und installieren

GRUB-Boot loader auf einer Festplatte installieren
Ohne Bootloader fortfahren

Installation abschliefen

Debcanf-Prioritét andern

CD-ROM(s) (berpriifen

Installationsprotokolle speichern

Eine Shell ausfilhren

Eine CD ausuerfen

Installation abbrechen

Enter> Kniipfe aktivie
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Wahlen Sie den nachsten Schritt in der Installationsroutine

Sprache wahlen/Choose language
Tastatur konfigurieren

CD-ROM erkennen und einbinden
Debconf-vorkonf igurat ionsdatei laden
virtuelle Treiber-Disks des Harduare-Herstellers detektieren
Installer-Komponenten von CD laden
Netzuerk-Harduare erkennen

Netzuerk einrichten

Benutzer und Passudirter einrichten
Uhr einstellen

Festplatten erkennen

Das System installieren
Paketmanager konf igurieren

Softuare ausuihlen und installieren

GRUB-Boot loader auf einer Festplatte installieren
Ohne Bootloader fortfahren

Installation abschliefen

Debcanf-Prioritét andern

CD-ROM(s) (berpriifen

Installationsprotokolle speichern

Eine Shell ausfilhren

Eine CD ausuerfen

Installation abbrechen

Enter> Kniipfe aktivie
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[11] Festplatten partitionieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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icher, um Partitionen an:
1

<F1> Hilfe <Tab> Nichste Dption <Leertaste> Auswdhlen <Enter> Knipfe aktivieren
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Dies ist eine (bersicht ber Thre konfigurierten Partitionen und Einbindungspunkte.
Hahlen Sie eine Partition, um Anderungen vorzunehmen (Dateisystem, Einbindungspunkt,
usw.), freien Speicher, um Partitionen anzulegen oder ein Gerat, um eine
Partitionstabelle zu erstellen.

Gefilhrte Partitionierung

Softuare-RAID konfigurieren

Logical Vaolume Manager konfigurieren
verschliisselte Datentréger konfigurieren
Configure iSCSI volumes

SCSI3 (0,0,0) (sda) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK

SCST4 (0,0,0) (sdb) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
pri/log 549.8 GB FREIER SPEICHER

Anderungen an den Partitionen riickgingig machen
Partitionierung beenden und Anderungen Ubernehmen

<zuriick>

> Nichste Option <L
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Zuriick

<F1> Hilfe <Tab> Nichste Dption <Leertaste> Auswdhlen <Enter> Knipfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren




image42.png
<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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Sie bearbeiten Partition 1 auf SCSI3 (0,0,0) (sda). Auf dieser Partition wurde kein
vorhandenes Dateisystem gefunden.

Partitionseinstellungen:

Einbindungspunkt : /
Einbindungsapt ionen: defaults
Name: Keiner
Reservierte Blocke: 5%
Typische Nutzung: standard
Boot-Flag (Boot-fahig-Markierung): Aus

Daten von einer_anderen Partition kopieren
Die Partition léschen
Anlegen der Partition beenden

<zuriick>

> Nichste Option <L
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[11] Festplatten partitionieren

<F1> Hilfe <Tab> Nichste Dption <Leertaste> Auswdhlen <Enter> Knipfe aktivieren




image46.png
Partition w

olume fiir RAID

Zuriick

<F1> Hilfe <Tab> Nichste Dption <Leertaste> Auswdhlen <Enter> Knipfe aktivieren
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<F1> Hilfe <Tab> Nichste Dption <Leertaste> Auswdhlen <Enter> Knipfe aktivieren
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Dies ist eine (bersicht ber Thre konfigurierten Partitionen und Einbindungspunkte.
Hahlen Sie eine Partition, um Anderungen vorzunehmen (Dateisystem, Einbindungspunkt,
usw.), freien Speicher, um Partitionen anzulegen oder ein Gerat, um eine
Partitionstabelle zu erstellen.

Gefilhrte Partitionierung

Softuare-RAID konfigurieren

Logical Vaolume Manager konfigurieren
verschliisselte Datentréger konfigurieren
Configure iSCSI volumes

SCSI3 (0,0,0) (sda) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
Nr. 1 primér 510.7 MB_B_K_raid

SCST4 (0,0,0) (sdb) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
prislog 549.8 GB FREIER SPEICHER

Anderungen an den Partitionen riickgingig machen
Partitionierung beenden und Anderungen Ubernehmen

<zuriick>

> Nichste Option <L
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Sie bearbeiten Partition 5 auf SCSI3 (0,0,0) (sda). Auf dieser Partition wurde kein
vorhandenes Dateisystem gefunden.

Partitionseinstellungen:

Einbindungspunkt : /
Einbindungsapt ionen: defaults
Name: Keiner
Reservierte Blocke: 5%
Typische Nutzung: standard
Boot-Flag (Boot-fahig-Markierung): Aus

Daten von einer_anderen Partition kopieren
Die Partition léschen
Anlegen der Partition beenden

<zuriick>

> Nichste Option <L
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<F1> Hilfe <Tab> Nichste Dption <Leertaste> Auswdhlen <Enter> Knipfe aktivieren
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Dies ist eine (bersicht ber Thre konfigurierten Partitionen und Einbindungspunkte.
Hahlen Sie eine Partition, um Anderungen vorzunehmen (Dateisystem, Einbindungspunkt,
usw.), freien Speicher, um Partitionen anzulegen oder ein Gerat, um eine
Partitionstabelle zu erstellen.

Gefilhrte Partitionierung

Softuare-RAID konfigurieren

Logical Vaolume Manager konfigurieren
verschliisselte Datentréger konfigurieren
Configure iSCSI volumes

SCSI3 (0,0,0) (sda) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
Nr. i primér _510.7 MB_B_K_raid

SCST4 (0,0,0) (sdb) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
prislog 549.8 GB FREIER SPEICHER

Anderungen an den Partitionen riickgingig machen
Partitionierung beenden und Anderungen Ubernehmen

<zuriick>

> Nichste Option <L
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Dies ist eine (bersicht ber Thre konfigurierten Partitionen und Einbindungspunkte.
Hahlen Sie eine Partition, um Anderungen vorzunehmen (Dateisystem, Einbindungspunkt,
usw.), freien Speicher, um Partitionen anzulegen oder ein Gerat, um eine
Partitionstabelle zu erstellen.

Gefilhrte Partitionierung

Logical Volume Manager konfigurieren
verschliisselte Datentréger konfigurieren
Configure iSCSI volumes

SCSI3 (0,0,0) (sda) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
Nr. 1 primér 510.7 MB B K raid
Nr. 5 logisch 549.2 GB K raid

SCST4 (0,0,0) (sdb) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
Nr. 1 primér 510.7 MB B K raid
Nr. 5 logisch 549.2 GB K raid

Anderungen an den Partitionen riickgingig machen
Partitionierung beenden und Anderungen Ubernehmen

<zuriick>

> Nichste Option <L
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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<Tab> Nichste Option <Leertaste> Ausudhlen <Enter> Kninfe aktivieren
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[11] Festplatten partitionieren

Dies ist eine (bersicht ber Thre konfigurierten Partitionen und Einbindungspunkte.
Hahlen Sie eine Partition, um Anderungen vorzunehmen (Dateisystem, Einbindungspunkt,
usw.), freien Speicher, um Partitionen anzulegen oder ein Gerat, um eine
Partitionstabelle zu erstellen.

Gefilhrte Partitionierung

Softuare-RAID konfigurieren

Logical Vaolume Manager konfigurieren
verschliisselte Datentréger konfigurieren
Configure iSCSI volumes

RAID1 Gerdt #0 - 510.3 MB Softuare-RAID-Gerat
NP. 1 510.3 MB
512.0 B unben.
RAID1 Gerdt #1 - 543.1 GB Softuare-RAID-Gerat
N
. unben.
SCSI3 (0,0,0) (sda) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
Nr. 1 primér 510.7 MB B K raid
Nr. 5 logisch 549.2 GB K raid
SCST4 (0,0,0) (sdb) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
Nr. 1 primér 510.7 MB B K raid
Nr. 5 logisch 549.2 GB K raid

Anderungen an den Partitionen riickgingig machen
Partitionierung beenden und Anderungen Ubernehmen

<zuriick>

> Nichste Option <L
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[11] Festplatten partitionieren

Dies ist eine (bersicht ber Thre konfigurierten Partitionen und Einbindungspunkte.
Hahlen Sie eine Partition, um Anderungen vorzunehmen (Dateisystem, Einbindungspunkt,
usw.), freien Speicher, um Partitionen anzulegen oder ein Gerat, um eine
Partitionstabelle zu erstellen.

Gefilhrte Partitionierung

Softuare-RAID konf i

verschliisselte Datentréger konfigurieren
Configure iSCSI volumes

RAID1 Gerdt #0 - 510.3 MB Softuare-RAID-Gerat
NP. 1 510.3 MB
512.0 B unben.
RAID1 Gerdt #1 - 543.1 GB Softuare-RAID-Gerat
NP. 1 549.1 GB K lvm
512.0 B unben.
SCSI3 (0,0,0) (sda) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
Nr. 1 primér 510.7 MB B K raid
Nr. 5 logisch 549.2 GB K raid
SCST4 (0,0,0) (sdb) - 543.8 GB ATA VBOX HARDDISK
Nr. 1 primér 510.7 MB B K raid
Nr. 5 logisch 549.2 GB K raid

Anderungen an den Partitionen riickgingig machen
Partitionierung beenden und Anderungen Ubernehmen

<zuriick>

> Nichste Option <L
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